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3Grußwort

„Es steht geschrieben“

Mit diesen Worten antwortete der Herr Jesus, als Er in der Wüste vom 
Teufel versucht wurde, und zitierte dabei jedes Mal einen Vers aus dem 5. 
Buch Mose. Allein diese Tatsache sollte unser Interesse für dieses Bibelbuch 
wecken. Doch warum wird es relativ wenig gelesen? Liegt es vielleicht daran, 
dass es viele Reden und wenig Handlung enthält? – Das 5. Buch Mose gehört 
sicherlich nicht zu den Bibelbüchern, aus denen man ohne Vorkenntnis 
großen Nutzen zieht, zumal Mose damals das Volk Israel unterwies, mit Blick 
auf das Leben im Land Kanaan; es ist also nicht direkt an gläubige Christen 
gerichtet. Und doch enthält dieses Bibelbuch jede Menge Belehrung für 
uns. Deshalb bin ich dankbar, dass diese Ausgabe von Folge mir nach den 
Fokus auf das 5. Buch Mose richtet, um es ( jungen) Bibellesern zugänglich zu 
machen.

Darf ich neugierig machen? Ein Schwerpunkt des 5. Buches Mose ist der 
Gehorsam. Die Begriffe „Satzung“, „Gesetz“, „Gebote“, „Zeugnis“ und „Rechte“ 
werden häufig erwähnt:

•	 29 x „Satzung“ = ausdrückliche Anordnungen Gottes
•	 22 x „Gesetz“ = Unterweisung; „was den richtigen Weg zeigt“
•	 77 x „Gebote/gebieten“
•	 5 x „Zeugnis“ = Gebote als Darlegung des göttlichen Willens
•	 22 x „Rechte“ = alles, was Gott oder den Mitmenschen zukommt

Christen stehen zwar nicht mehr unter Gesetz, dennoch ist der Gehorsam ein 
wichtiges Thema für sie. Aber es geht eben nicht nur um Gehorsam in diesem 
Bibelbuch. Keins der fünf Bücher Mose hebt die Liebe Gottes zu seinem 
Volk so stark hervor wie das fünfte. Und keins spricht so oft von der Liebe 
des Menschen zu Gott. Das 5. Buch Mose ist sogar ein Buch der Freude 
(vgl. S. 23 ff.). 

„Es steht geschrieben“ – diesen göttlichen Stempel trägt das 5. Buch Mose, 
und es ist wert, dass wir dieses Bibelbuch sorgfältig lesen. Wir werden dabei 
vieles entdecken, was uns unseren Gott größer macht und was uns zum 
Nutzen und geistlichen Segen ist.
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5. Mose kompakt –
40 Seiten Entdeckungsreise

Einstieg und Überblick
Nach einem flüchtigen Durchblättern des 5. Buches Mose könnte man 
sich fragen: Was für einen Wert haben die  langen Reden Moses‘ 
und die Detailvorschriften über das Leben im Land Israel für Christen 
heute? Gibt es nicht viele Bibeltexte, die schneller das Herz ansprechen 
und den Herrn vorstellen als gerade diese 40 Textseiten? 
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Die Artikel in diesem Heft sollen helfen, 
einen vielleicht ersten oder auch neu-
en Zugang zu diesem Buch zu bekom-
men – um dann festzustellen: Das Buch 
ist ebenso „lebendig und wirksam“ wie 
alle übrigen Bücher des Wortes Gottes. 
Dieser Start-Artikel soll dabei eine Art 
Steigbügelhalter für das Lesen der üb-
rigen Artikel und natürlich besonders 
von 5. Mose selbst sein.

Ist Gott etwa für die Ochsen be-
sorgt?
Ja, natürlich ist Gott für die Ochsen be-
sorgt, denn Ihm gehört sogar das Vieh 
auf tausend Bergen (Ps 50,10). Doch die-
se Frage stellt Paulus in einem besonde-
ren Zusammenhang, nämlich nachdem 
er einen Text aus dem 5. Buch Mose (!) 
zitiert hat, der wie folgt lautet: „Du sollst 
dem Ochsen, der drischt, nicht das Maul 
verbinden“ (1. Kor 9,9). In Verbindung 
mit diesem Text erklärt er dann, dass 
Prediger das Wort Gottes säen, sich da-
bei anstrengen und dafür entlohnt wer-
den sollen. Aber auf die „Ochsenfrage“ 
antwortet Paulus: „Oder spricht er nicht 
durchaus unsertwegen? Denn es ist un-
sertwegen geschrieben, dass der Pflü-
gende auf Hoffnung pflügen […] soll, 
um daran teilzuhaben“ (V. 10).  

Lektion für Christen heute: Das  
5. Buch Mose ist für uns geschrie-
ben – und sollte von uns daher mit 
Interesse und aufmerksam gelesen 
werden. 

„ Jesus antwortete ihm: Es steht ge-
schrieben …“
Dreimal wurde der Herr Jesus vom 

Teufel am Anfang seines öffentlichen 
Dienstes in der Wüste versucht, dreimal 
hat Er mit einem Zitat aus Gottes Wort 
den Teufel besiegt – und alle drei Male 
hat Er einen Text aus dem 5. Buch Mose 
benutzt! 

Übrigens wird das 5. Buch Mose un-
gefähr 30-mal im Neuen Testament zi-
tiert, von etlichen Anspielungen ganz 
zu schweigen. Eine Auflistung am Ende 
des Hefts (S. 39) regt zum vergleichen-
den Studium an.

Lektion für uns: Wer (auch) das  
5. Buch Mose gut kennt, kann in 
Versuchungen dieses „Schwert des 
Geistes“, Gottes Wort (Eph 6,17) be-
nutzen und so überwinden. 

„Mose hat euch gestattet …“
Wenige Bücher der Bibel sind so von 
Bibelkritikern angegriffen worden wie 
das 5. Buch Mose, sowohl was die Au-
torenschaft als auch was die Zeit der 
Entstehung betrifft. Doch unser Herr 
selbst bestätigt in Matthäus 19,8 ohne 
irgendeine Einschränkung Mose als Au-
tor; auch Petrus (Apg 3,22), Stephanus 
(Apg 7,37) und – wahrscheinlich Pau-
lus (Heb 12,21) nennen Mose ebenso 
selbstverständlich als Buch-Verfasser. 
„Wenn dieses Buch nicht von Mose ge-
schrieben worden wäre und somit als 
Fälschung einzustufen wäre, dann müss-
te das Zeugnis des Herrn Jesus Christus 
über dieses Buch als nicht vertrauens-
würdig abgelehnt werden – und das 
würde Ihn seiner Unfehlbarkeit berau-
ben. Außerdem wäre die ganze Beleh-
rung des Neuen Testaments dadurch 



Zeitschrift für junge Christen

6 Themenheft 5. MOSE – KOMPAKT

angetastet, denn die neutestament-
lichen Schreiber benutzen in ihrem 
inspirierten Zeugnis regelmäßig das  
5. Buch Mose“1. 

Der glaubende Bibelleser hält mit 
voller Überzeugung und mit voller 
Berechtigung an Mose als Autor des 
Buches fest2.

Deuteronomium – nur eine  
Wiederholung?
In vielen Bibelübersetzungen lautet die 
Überschrift des 5. Buches Mose „Deu-
teronomium“, d. h. zweites Gesetz. Wie-
derholt Gott einfach in diesem Buch 
Vorschriften aus den vorherigen Bü-
chern? Einige wohl (z. B. die „10 Gebo-
te“ oder die Nahrungsgesetze). Aber 
diese und viele weitere Gesetze haben 
einen anderen, einen neuen Schwer-
punkt: Sie nehmen Bezug auf das Ver-
halten des Volkes im Land. Dort sollte 
das Volk die Vorschriften beachten und 
gesegnet werden. Wiederholung an 
sich ist übrigens durchaus ein biblisches 
Prinzip, wie es Petrus beschreibt (2. Pet 
1,12.13). Im Hebräischen hat das Buch 
die ersten Worte des Buches zur Über-
schrift: „Die Worte“ – sehr passend. 

5. Mose richtig lesen und verstehen 
– wie geht das?
Das Alte Testament ist zu unserer Mo-
tivation (Röm 15,4) und zur Warnung 
(1. Kor 10,11) geschrieben worden. Zu-
gleich verbergen sich hinter den Ereig-
nissen, Personen und anderen Dingen 
1 Gaebelein, A.C.: Concise Commentary on the whole Bible. 
New Jersey 1985. S. 162.
2 Wertvolle Hinweise zu dieser Thematik finden sich in: 
Remmers, A.: Die Bibel im Überblick. Hückeswagen 2011. 
S. 71-75.

auch Vorausbilder auf den Herrn Jesus, 
die Erlösung, den Weg der Gläubigen 
usw. (Heb 9,9; Kol 2,16 etc.). Die fünf Bü-
cher Mose bilden als „Einstieg“ in Gottes 
Wort einen ersten großen Zusammen-
hang dieser Belehrungen; eine kleine 
Übersicht dazu hilft vielleicht, auch das 
5. Buch Mose richtig einzuordnen.

1.	 1. Mose:  Beschreibung der Anfänge 
(„Genesis“ = Anfang), der Grundsät-
ze, z. B. Sündenfall, erste Hinweise 
auf den Herrn Jesus, Gottes Aus-
wahl, persönliches Glaubensleben. 

2.	 2. Mose: Erlösung aus der Knecht-
schaft des Pharaos (Bild des Teufels) 
und Ägyptens (Bild der Welt) durch 
den Zug durch das Rote Meer in 
die Wüste – Gottesdienst dort. Pa-
rallel-Buch im NT: Römerbrief und  
1. Petrusbrief.

3.	 3. Mose: Ein geheiligtes Volk betet 
Gott im Heiligtum an. Parallel-Buch 
im NT: Hebräerbrief.

4.	 4. Mose: Das Volk Gottes geht durch 
die Wüste, erfährt eigenes Versagen 
und die Gnade Gottes. Parallel-Bü-
cher im NT: 1. und 2. Korintherbrief.

5.	 5. Mose: Rückblick auf Gottes Wege 
– Ausblick auf das Land und auf das 
Leben dort. Parallel-Bücher im NT: 
Philipperbrief (Freude als besonde-
res Element), Epheserbrief, Kolos-
serbrief.

Das 5. Buch Mose wurde kurz vor 
dem Einzug in das Land Kanaan ge-
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schrieben, nach der Wüstenreise, 
und zwar in der Nähe des Jordan, im 
Land Moab (Kap 1,5). Nach einem 
bewegenden Rückblick und einem 
eindringlichen Appell zum Gehorsam 
gegenüber dem Wort Gottes richtet 
Mose die Herzen des Volkes beson-
ders auf das Land und auf ihr Verhal-
ten dort. 

Das bedeutet für uns heute: Chris-
ten erfahren – nach ihrer Erlösung  
(2. Mo) – einerseits ihr Leben als Rei-
se, auf der sie Gott leitet und bewahrt  
(4. Mo). Anderer-
seits erleben Chris-
ten auch schon 
hier auf der Erde 
eine Atmosphä-
re des Himmels, 
dort, wo Christus 
und sein reicher 
Segen genossen 
werden kann (5. 
Mo). Zum Beispiel 
in den Zusammen-
künften und im 
Zusammenleben 
der Christen; oder 
unter gläubigen 
jungen Leuten 
und in christlichen 
Familien. Das be-
schriebene Land 
ist also in der Übertragung nicht der 
Himmel in der Zukunft (dort wird 
es in der Zukunft keine Feinde mehr 
geben), sondern ein himmlischer Be-
reich, in dem Gott Segen entfalten 
möchte, der durch den erhöhten Er-
löser bewirkt wurde.

5. Mose beschreibt himmlische 
Freude auf der Erde, die wir als 
Christen gemeinsam vor Gott   ge-
nießen können.

Der Himmel auf Erden
„… damit eure Tage und die Tage eurer 
Kinder sich mehren in dem Land, das 
der Herr euren Vätern geschworen hat, 
ihnen zu geben, wie die Tage des Him-
mels über der Erde (5. Mo 11,21).

Die vielen Hinweise und Anweisun-
gen in 5. Mose sollen uns helfen, mit  

Freude und in Gehorsam Gott zu die-
nen, in froher Gemeinschaft mit an-
deren Christen. Die Vorschriften sind 
daher in erster Linie und in den aller-
meisten Fällen übertragen zu verste-
hen – der Text über den Ochsen macht 
das deutlich. Andere Hinweise über  
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Nahrungsvorschriften (5. Mo 14), 
Kriegsmethoden (5. Mo 20) oder zwi-
schenmenschliche Konflikte (5. Mo 
22.24) gelten heute nicht mehr im 
wörtlichen Sinn, da wir nicht unter Ge-
setz stehen. Auch ist es ja überhaupt 
nicht unsere Aufgabe, irgendwelche 
Menschen zu töten, weil sie Gott ab-
lehnen (5. Mo 7,1.2); wohl lernen wir 
daraus Gottes Urteil über das Böse und 
wie Er uns vor bösen Einflüssen bewah-
ren möchte. Menschen, die als Sünder 
Feinde des Volkes Gottes sind (5. Mo 
23,4), sind durchaus in christlichen Zu-
sammenkünften willkommen und wir 
beten für sie (Mt 5,44) – aber wir be-
wahren uns auch hier vor innerer Ge-
meinschaft. So können auch an sich im 
wörtlichen Sinn „überholte“ Anweisun-
gen zeitlos gültigen Unterricht geben. 

Das XXL-Bett des Königs von Basan (sie-
he Kasten) ist dafür ein Beispiel.

Die Anweisungen in 5. Mose sind für 
Christen heute übertragen zu ver-
stehen und geben Hinweise für das 
richtige Verhalten im Miteinander 
der Gläubigen und in Bezug auf den 
„Gottesdienst“.

Schlüsselbegriffe – als Türöffner 
nutzen!
Es ist gewagt, 40 Seiten mit wenigen 
Stichworten zusammenzufassen, aber 
einige Hauptthemen fallen doch beim 
Lesen des Buches ins Auge:

	 Rückblick auf Gottes Führungen 
und auf das Versagen („erinnere 
dich“):
	Knechtschaft in Ägypten: 5. Mo 
5,15; 6,12; 8,14; 15,15; 24,18.22;
	Auszug aus Ägypten: 5. Mose 
7,18; 16,3;
	Führung Gottes: 5. Mose 8,2.18; 
32,7;
	Versagen: 5. Mose 9,7; 24,9.

	 Vorausblick auf das Land („das 
Land, das der Herr, dein Gott, dir 
gibt“). Das Land wird extrem häufig 
genannt, vielleicht fünfzigmal. Eini-
ge Textstellen helfen, einen ersten 
Eindruck von Gottes Wirken und 
von dem Wirken des Volkes im 
Blick auf das Land zu bekommen:
	Gott gibt das Land: 5. Mose 11,9; 
18,9;
	Gott bringt das Volk ins Land:  
5. Mose 6,10; 7,1; 8,7; 11,29;
	Das Volk soll das Land in Besitz 

Das XXL-Bett des Königs von Basan
Im Ostjordanland hatte das Volk Is-
rael zwei Feinde zu besiegen: Zuerst 
Sihon, den König von Hesbon, den 
Amoriter (5. Mo 2,21-36). Er scheint 
ein Bild von Selbsterhöhung zu sein 
(vgl. 4. Mo 21,27-30). Danach galt es, 
Og, den König von Basan, zu besiegen 
(5. Mo 3,1-11). Er war ein echter Riese 
und hatte sich mit einem XXL-Bett von 
4,50 m Länge und 2,00 m Breite sein 
durch Selbstsucht geprägtes Leben 
bequem eingerichtet. „Solange man 
die beiden Könige Selbsterhöhung 
und Selbstsucht nicht besiegt hat, ist 
es unmöglich, die geistlichen Segnun-
gen praktisch in Besitz zu nehmen“1.

1 Heijkoop, H.L.: Aus dem Wort der Wahrheit (Band 2). 
Schwelm 1983. Seite 169.
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nehmen: 5. Mose 1,21; 6,1; 8,1; 
9,4.5.6; 11,31; 12,1; 15,4; 23,21;
	Das Volk wohnt im Land: 5. Mose 
12,10; 26,1;
	Das Volk lebt darin:  5. Mose 
31,13; (5. Mo 4,25: „einleben“).

	 Der Ort des Gottesdienstes:  
21-mal spricht Gott in 5. Mose von 
dem „Ort, den der Herr, euer Gott, 
erwählen wird, um seinen Namen 
dort wohnen zu lassen“ , zum ersten 
Mal in 5. Mose 12,5, zum letzten Mal 
in Kapitel 31,11. Der Herr Jesus spielt 
auf diesen Ausdruck in Matthäus 
18,18-20 deutlich an; weitere Texte 
im Neuen Testament erklären näher, 
wie Christen heute als Volk Gottes 
versammelt sein können und sollen.

	 Gottes Liebe zum Volk: 5. Mose 
4,37; 7,8.13; 10,15; 23,6; 33,3.

	 Die Liebe des Volkes zu Gott:  
5. Mose 5,10; 6,5; 7,9; 10,12; 
11,1.13. 

	 Freude:  Siebenmal wird von der 
Freude gesprochen, besonders in 
Verbindung mit dem gemeinsamen 
Genießen der Gottesdienste (5. Mo 
12,7.12.18; 14,26; 16,11.14; 26,11; 
27,7; [28,47]). 

Wer sich von Gottes Gnade im Alltag 
getragen weiß, möchte Ihm auch im 
Volk Gottes dienen – und sich ge-
meinsam mit seinen Mitgeschwistern 
an dem Segen des Herrn freuen.

 

Gliederung – Impuls  zum Lesestart!
Das 5. Buch Mose ist lang, aber klar ge-
gliedert. Das erleichtert das Lesen und 
das Verständnis. Man kann folgende 
Einteilung erkennen:

1.	 5. Mose 1–4: Rückblick auf die Wüs-
tenreise

2.	 5. Mose 5–11: Gottes Gebote und 
Satzungen

3.	 5. Mose 12–16: Verhaltensweisen 
im Land im Blick auf Gott – „die  
1. Tafel“ des Gesetzes

4.	 5. Mose 17–25: Verhaltensweisen 
im Land als Volk Gottes – „die 2. Ta-
fel“ des Gesetzes

5.	 5. Mose 26: Anbetung – das große 
Ziel Gottes

6.	 5. Mose 27–30: Segen und Fluch
7.	 5. Mose 31–34: Lied, Prophetie und 

Tod Moses‘.

Aus Liebe zum Herrn Jesus beach-
ten Christen Gottes Wort in Bezug 
auf Gott und das Volk Gottes – und 
erleben dann die Freude der ge-
meinsamen Anbetung.

Hat dieser kurze Einstieg das Interesse 
am 5. Buch Mose geweckt oder gestei-
gert? Dann lohnt es sich, nun auch die 
weiteren Artikel zu lesen und dann ech-
te Freude und echte Gemeinschaft mit 
anderen zu erleben. Viel Freude beim 
Lesen des Bibeltextes und beim Entde-
cken der vielen Schätze!

Martin Schäfer
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5. Mose aktuell –
Gehorsam als Erfolgsrezept

Mose wendet sich mit seinen verschiedenen Reden im 5. Buch 
Mose an eine neue Generation in Israel. Er lässt dabei noch ein-
mal die vergangene Geschichte des Volkes Revue passieren. Es 
ist ein Fehler, nur „in der Vergangenheit zu leben“ (vielleicht eher 
eine Gefahr für Ältere). Aber es ist ebenso falsch, die Gegenwart 
verstehen zu wollen und sich auf die Zukunft einzustellen und 
dabei die Vergangenheit und ihre Lektionen zu ignorieren (viel-
leicht manchmal eine Gefahr für Jüngere?). 
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I. Rückblick (5. Mo 1–6)
Erinnert euch an Gottes Führung  
(5. Mo 1–3)
Israel versammelte sich in den Ebenen 
Moabs „diesseits des Jordan“. Sie hatten 
40 Jahre gebraucht, um dorthin zu kom-
men. Obwohl die Reise eigentlich in kür-
zerer Zeit zu schaffen gewesen wäre.  

	Das ist schon eine erste Lektion: 
Unglauben „kostet“ Zeit, Ener-
gie und ( jedenfalls hier) Men-
schenleben.

a)	 Vom Sinai nach Kades-Barnea 
(5. Mo 1)

Mose lässt keinen Zweifel daran, dass 
ihre Sünde in Kades Barnea Aufsässig-
keit und Unglaube war. „Aber ihr woll-
tet nicht hinaufziehen und wart wider-
spenstig gegen den Befehl des Herrn, 
eures Gottes“  (1,26).

b)	 Nationen, die Israel meiden 
sollte (5. Mo 2,1-23)

Es gab drei Nationen, mit denen die Is-
raeliten keinen Streit beginnen sollten, 
denn sie waren sozusagen „Verwandte“ 
von Israel: Die Edomiter (Nachkommen 
von Jakobs Bruder Esau) sowie die Mo-
abiter und Ammoniter (Nachkommen 
von Abrahams Neffen Lot).

c)	 Nationen, die Israel besiegen 
sollte (5. Mo 2,24-3,29)

Gott nennt zwei Gründe, warum diese 
Völker diesseits des Jordans besiegt 
werden sollten:

Zum einen als Warnung für die Völker 
Kanaans: „An diesem Tag will ich be-
ginnen, deinen Schrecken und deine 
Furcht auf die Völker unter dem ganzen 
Himmel zu legen, die die Kunde von dir 
hören und vor dir zittern und beben 
werden“ (2,25).

Zum anderen, weil dieses Land in Zu-
kunft den Stämmen Ruben, Gad und 
dem halben Stamm Manasse gehören 
sollte: „Und dieses Land nahmen wir 
in jener Zeit in Besitz. Das Gebiet von 
Aroer an, das am Bach Arnon ist, und 
die Hälfte des Gebirges Gilead und 
seine Städte gab ich den Rubenitern 
und den Gaditern; und das Übrige von 
Gilead und das ganze Basan, das König-
reich Ogs, gab ich dem halben Stamm 
Manasse“ (3,12.13).

	Gott hatte sein Volk in der Ver-
gangenheit geführt. Er würde 
es auch in der Zukunft tun. Die-
ses Vertrauen darfst du auch 
haben.

Erinnert euch an Gottes Größe und 
Herrlichkeit (5. Mo 4 und 5)
Mose führt das Volk in Gedanken 
noch einmal zurück an den Berg Sinai, 
wo sie das Gesetz bekommen hatten. 
Dort hatte Gott ihnen seine Größe und 
Herrlichkeit gezeigt. Aber nun stand 
eine neue Generation in Gefahr, dies 
zu vergessen. „Denn welche große Na-
tion gibt es, die Götter hätte, die ihr so 
nahe wären wie der Herr, unser Gott, 
in allem, worin wir zu ihm rufen? Und 
welche große Nation gibt es, die so ge-
rechte Satzungen und Rechte hätte wie 
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dieses ganze Gesetz, das ich euch heute 
vorlege? Nur hüte dich und hüte dei-
ne Seele sehr, dass du die Dinge nicht 
vergisst, die deine Augen gesehen ha-
ben, und dass sie nicht aus deinem Her-
zen weichen alle Tage deines Lebens! 
Und tu sie deinen Kindern und deinen 
Kindeskindern kund!“ (4,7-9).

Es sind hauptsächlich drei Gefahren, vor 
denen Mose sie warnt:

a)	 Sein Wort vergessen (4,1-13)

Welches Volk hatte ein so vollkomme-
nes Gesetz wie Israel! Wenn sie seinem 
Wort gehorchten, würde Gott sie seg-
nen und sie würden das Land besitzen. 
Wenn sie jedoch sein Wort verdrehen 
würden („Ihr sollt nichts hinzutun zu 
dem Wort, das ich euch gebiete, und 
sollt nichts davon wegnehmen.“ 4,2) 
und Ungehorsam gegen Gott sie kenn-
zeichnen würde, wären Zucht und letzt-
lich der Verlust des Landes die Folge. 

	Du hast mit dem ganzen Wort 
Gottes noch viel mehr in Hän-
den als Israel. Für Christen gilt 
erst recht: Gehorsam gegen-
über Gott und seinem Wort 
bringt Segen. Ungehorsam hat 
in der Schule Gottes „Erzie-
hungsmaßnahmen“ zur Folge.

b)	 Sich den Götzen zuwenden 
(4,15-49)

Dreimal spricht Mose die ernste War-
nung aus: „Hütet euch“ vor den Götzen 
(4,9.15.23). Der allein wahre Gott hatte 
sich als stärker erwiesen als alle „Götter“ 

Ägyptens. Und am Sinai hatten sie von 
diesem Gott kein Abbild gesehen. Göt-
zendienst war nichts anderes als „geist-
licher Ehebruch“. Mose muss ihnen je-
doch prophetisch vorhersagen, dass ihr 
Götzendienst in der Zukunft der Grund 
sein wird, dass sie wieder aus dem ver-
heißenen Land vertrieben und in die 
Gefangenschaft geführt werden. 

	Ist dir bewusst, dass die War-
nung Moses auch im Neuen Tes-
tament wiederholt wird? „Kin-
der, hütet euch vor den Götzen!“  
(1. Joh 5,21). Gibt es in deinem 
Leben jemand oder etwas, was 
Gott den Platz streitig macht, 
der Ihm zusteht?

c)	 Das Gesetz vernachlässigen  
(5. Mo 5,1-33)

In diesem Kapitel wiederholt Mose noch 
einmal die so genannten „10 Gebote“. 
Weite Teile des 5. Buches Mose sind in 
mancher Hinsicht eine Erklärung oder 
Anwendung der 10 Gebote. „Höre, Is-
rael, die Satzungen und die Rechte, die 
ich heute vor euren Ohren rede; und 
lernt sie, und achtet darauf, sie zu tun.“ 
(5,1). Diesen „Dreischritt“ – hören, ler-
nen, tun – stellt Mose an den Beginn. Die 
Aufforderung „Höre Israel“ ist ein zent-
raler Ausdruck in diesem Buch (5,1; 6,3-
4; 9,1; 20,3). Auch im Neuen Testament 
findest du diesen „Dreischritt“ wieder: 

„Halte fest das Bild gesunder Worte, 
die du von mir gehört hast, in Glauben 
und Liebe, die in Christus Jesus sind“ 
(2. Tim 1,13).
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„Du aber bleibe in dem, was du ge-
lernt hast und wovon du völlig über-
zeugt bist, da du weißt, von wem du 
gelernt hast“ (2. Tim 3,14).

„Was ihr auch gelernt und empfangen 
und gehört und an mir gesehen habt, 
dies tut, und der Gott des Friedens 
wird mit euch sein“ (Phil 4,9).

	Lass dich neu motivieren, diese 
drei Schritte in dein persönli-
ches Glaubensleben zu „integ-
rieren“.

Erinnert euch an Gottes Güte  
(5. Mo 6)
Mose erinnert das Volk an Gottes Güte, 
die sie nicht nur aus Ägypten befreit 
hatte, sondern sie auch in das Land 
Kanaan geführt hatte. Alle Segnungen 
dieses Landes hatten sie ohne eigene 
Anstrengung bekommen. Es war alles 
Gottes Güte zu seinem Volk. Doch dann 
warnt Mose sie vor einer Gefahr, die wir 
alle nur zu gut kennen: Wir „vergessen“ 
Gott, das heißt, wir nehmen die Bewei-
se der Güte Gottes in unserem Leben 
als etwas Selbstverständliches hin. „Und 
es soll geschehen, wenn der Herr, dein 
Gott, dich in das Land bringt, das er 
deinen Vätern Abraham, Isaak und Ja-
kob geschworen hat, dir zu geben: gro-

ße und gute Städte, die 
du nicht gebaut hast, 
und Häuser, voll von 
allem Gut, die du nicht 
gefüllt hast, und ausge-
hauene Zisternen, die 
du nicht ausgehauen 
hast, Weinberge und 

Olivengärten, die du nicht gepflanzt 
hast, und du essen und satt werden 
wirst: So hüte dich, dass du den Herrn 
nicht vergisst, der dich herausgeführt 
hat aus dem Land Ägypten, aus dem 
Haus der Knechtschaft“ (6,10-12).

Wenn wir jedoch stets die Güte unseres 
Gottes vor Augen haben, dann wird das 
zwei Folgen in unserem Leben haben:
Wir werden Gott mit unserer ganzen Per-
son lieben. „Und du sollst den Herrn, 
deinen Gott, lieben mit deinem ganzen 
Herzen und mit deiner ganzen Seele 
und mit deiner ganzen Kraft. Und diese 
Worte, die ich dir heute gebiete, sollen 
auf deinem Herzen sein“ (V. 6). Dann 
ist unser Gehorsam gegenüber Gott 
und seinem Wort kein knechtischer Ge-
horsam, sondern Gehorsam aus Liebe. 
Herzenssache!

Wir werden bemüht sein, die Wahrheit 
Gottes auch der nächsten Generation 
weiterzugeben. „Und du sollst sie dei-
nen Kindern einschärfen und davon re-
den, wenn du in deinem Haus sitzt und 
wenn du auf dem Weg gehst und wenn 
du dich niederlegst und wenn du auf-
stehst“ (V. 7). Auch wenn du noch keine 
eigenen Kinder hast, kennst du sicher 
andere, denen du die Gedanken Got-
tes weitergeben kannst.
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	Für welchen Beweis der Güte 
Gottes in deinem Leben möch-
test du Ihm heute besonders 
danken?

II. Ausblick (5. Mo 7–11)
In den ersten sechs Kapiteln hatte 
Mose sie an die Ereignisse in ihrer Ver-
gangenheit erinnert, die ihr Verhalten 
geprägt hatten. In den folgenden Kapi-
teln warnt er sie vor den Gefahren und 
Klippen in der Zukunft. Jahrhunderte 
waren sie ein Sklavenvolk in Ägypten 
gewesen. Dann folgten 40 Jahre als 
Nomadenvolk in der Wüste. Und jetzt 
waren sie ein Volk in eigenem Land. 
Ein neuer Abschnitt mit neuen Her-
ausforderungen. Auch im Leben eines 
Christen gibt es immer wieder neue 
Lebensabschnitte. Gut, wenn wir uns 
dann auch der neuen Herausforderun-
gen bewusst sind. Mose nennt mindes-
tens fünf Gefahren, die es zu erkennen 
und zu vermeiden gilt.

Gefahr Nr. 1: Kompromisse mit dem 
Feind (7,1-16)
Gott wollte die Feinde wegen ihrer 
Gottlosigkeit und Sünde richten. Die 
Gefahr für Israel bestand nun darin, mit 

dem Feind Kompromisse einzugehen, 
ihn nicht zu besiegen oder sich sogar 
durch Heirat damit zu vermischen. 
Gott hatte Israel nicht erwählt, weil sie 
von Natur aus besser wären. Durchaus 
nicht! Sondern wegen seiner Liebe zu 
diesem Volk: „Nicht weil ihr mehr wäret 
als alle Völker, hat der Herr sich euch 
zugeneigt und euch erwählt; denn ihr 
seid das geringste unter allen Völkern; 
sondern wegen der Liebe des Herrn 
zu euch“ (V. 7.8).

Nun sollten sie ein Zeugnis für den wah-
ren Gott sein. Jede Verbindung mit den 
Feinden würde dieses Zeugnis schwä-
chen und sie letztlich zum Götzen-
dienst verführen. Auch wir als Christen 
sind aus Gnade errettet und haben den 
Auftrag, ein Zeugnis für unseren Herrn 
und Erretter zu sein. Jeder Kompro-
miss, jede Vermischung mit der Welt 
schwächt unser Zeugnis in der Welt.

	Wie glaubwürdig ist dein Zeug-
nis vor den Menschen deiner 
Umgebung?

Gefahr Nr. 2: Furcht vor dem Feind 
(7,17-26)
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Der Herr ruft seinem Volk ermuntern-
de Worte zu: 

	 Fürchte dich nicht vor ihnen!

	 Erschrick nicht vor ihnen!

Die Erinnerung daran, wie Er sie aus 
Ägypten befreit hatte und seine Zusa-
ge, dass Er auch diesmal der Handelnde 
sein würde, konnten ihnen Mut machen.

Die Worte des Herrn „Fürchte dich 
nicht“ (z. B. Mk 5,36; Lk 12,32; u. a.) und 
Aufforderungen des Paulus im Neuen 
Testament, z. B.: „Sei stark in der Gnade“ 
(2. Tim 2,1) machen auch uns heute Mut.

	Welchen Mitchristen kannst du 
heute ermuntern, ohne Furcht 
seinen Glauben zu bezeugen?

Gefahr Nr. 3: Wohlstand und Selbst-
zufriedenheit (8,1-20)
Die Listen des Feindes sind oft gefähr-
licher als seine „Armeen“. Mose warnt 
Israel davor, dass sie, wenn sie in dem 
Land, „das von Milch und Honig fließt“, 
sesshaft sind, schnell vergessen könn-
ten, wie Er sie in der Not die 40 Jahre 
in der Wüste ernährt und am Leben 
erhalten hat. Zeiten der Not und des 
Mangels treiben uns in der Regel in die 
Arme Gottes. Aber wenn wir „satt“ ge-
worden sind, führt dies bei uns schnell 
zu Unabhängigkeit und Selbstzufrie-
denheit.

Gerade für unsere „Wohlstandsgesell-
schaft“ ist diese Gefahr höchst aktuell. 
Welche Haltung kennzeichnet mich?

Entweder: Ein Land, in dem es dir an 
nichts mangeln wird; … Und hast du 
gegessen und bist satt geworden, so 
sollst du den Herrn, deinen Gott, 
für das gute Land preisen, das er dir 
gegeben hat (V. 10).

Oder: „und du in deinem Herzen 
sprichst: Meine Kraft und die Stärke 
meiner Hand hat mir dieses Vermö-
gen verschafft! (V. 18).

Auch im 21. Jahrhundert haben wir den 
Hinweis in diesem Kapitel nötig: „Son-
dern du sollst dich daran erinnern, dass 
der Herr, dein Gott, es ist, der dir Kraft 
gibt, Vermögen zu schaffen“ (V. 18).

	Dass es uns gut geht, muss uns 
zu mehr Dankbarkeit führen.

Gefahr Nr. 4: Stolz und Hochmut 
(9,1–10,11)
Mose muss das Volk davor warnen, dass 
sie etwaige Siege und Erfolge sich selbst 
und ihrer Gerechtigkeit zuschreiben: 
„Sprich nicht so in deinem Herzen, wenn 
der Herr, dein Gott, sie vor dir ausstößt: 
Um meiner Gerechtigkeit willen hat der 
Herr mich hierher gebracht, um dieses 
Land in Besitz zu nehmen; denn um der 
Gottlosigkeit dieser Nationen willen ver-
treibt der Herr sie vor dir“ (9,4-5).

Auch im Leben des Christen ist alles Gna-
de und nichts unser Verdienst. Wenn es 
auf dem Glaubensweg „Siege“ oder „Er-
folge“ gab, dann ist nichts unangebrach-
ter, als darauf stolz zu sein. Demütige 
Dankbarkeit für das, was der Herr durch 
mich wirken konnte, ehrt unseren Herrn.
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Besonders hässlich (und auch absolut 
töricht) ist geistlicher Hochmut, also 
Stolz auf Fähigkeiten oder Gaben, die 
der Herr dir gegeben hat. Dies war das 
Problem der Korinther, wie Paulus in  
1. Korinther 4,7-8 deutlich macht: „Was 
aber hast du, das du nicht empfangen 
hast? Wenn du es aber auch empfan-
gen hast, was rühmst du dich, als hättest 
du es nicht empfangen?“

	Wann habe ich etwas mir selbst 
zugeschrieben, was allein die 
Gnade Gottes bewirkt hat? 

Gefahr Nr. 5: Bewusster Ungehor-
sam (10,12–11,32)
Die Stunde der Entscheidung war ge-
kommen – Mose legt dem Volk die 
Konsequenzen ihres Handelns vor:

„Siehe, ich lege euch heute Segen und 
Fluch vor: den Segen, wenn ihr den 
Geboten des Herrn, eures Gottes, ge-
horcht, die ich euch heute gebiete; und 
den Fluch, wenn ihr den Geboten des 
Herrn, eures Gottes, nicht gehorcht 
und von dem Weg abweicht, den ich 
euch heute gebiete, um anderen Göt-
tern nachzugehen, die ihr nicht kennt“ 
(11,26-28). Über die Konsequenzen gab 
es keine Unklarheit: Gehorsam bringt 
Segen und Ungehorsam bringt Fluch.

Mose schildert ihnen deutlich das Sze-
nario der Zukunft, über das sie selbst 
entscheiden: durch Gehorsam oder 
durch bewusste Abkehr von Gott.

Entweder: „Und es wird geschehen, 
wenn ihr fleißig auf meine Gebote 

hört, die ich euch heute gebiete, den 
Herrn, euren Gott, zu lieben und ihm 
zu dienen mit eurem ganzen Herzen 
und mit eurer ganzen Seele, so werde 
ich den Regen eures Landes geben zu 
seiner Zeit, den Frühregen und den 
Spätregen, damit du dein Getreide und 
deinen Most und dein Öl einsammelst; 
und ich werde deinem Vieh Kraut ge-
ben auf deinem Feld, und du wirst es-
sen und satt werden“ (V. 13-15).

Oder: „Hütet euch, dass euer Herz 
nicht verführt werde und ihr abweicht 
und anderen Göttern dient und euch 
vor ihnen niederbeugt, und der Zorn 
des Herrn gegen euch entbrennt und 
er den Himmel verschließt, dass kein 
Regen sei und der Erdboden seinen Er-
trag nicht gebe und ihr bald aus dem 
guten Land vertilgt werdet, das der 
Herr euch gibt“ (V. 16.17).

Für uns als Christen geht es nicht um 
landwirtschaftlichen Erfolg oder Miss-
ernte. Aber wir brauchen auch „Regen 
des Himmels“, um geistlich aufzublü-
hen. Oder wir werden, bei fehlendem 
Regen, geistlich austrocknen. 

	Es liegt in deiner und meiner 
Hand, ob es eine „geistliche Re-
genzeit“ gibt oder eine „geist-
liche Dürreperiode“. 

Michael Vogelsang
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5. Mose motivierend – 
Der Segen des Landes
(aus 5. Mo 6–8)

„Land in Sicht“ – mit diesen Worten wurde früher das Ende 
einer langen Schiffsreise angekündigt. Hinter den Israeliten 
lag keine Schiffs-, sondern eine vierzigjährige Wüstenreise, als 
Mose die im 5. Buch Mose aufgeschriebenen Worte an das 
Volk richtete. Doch jetzt war „Land in Sicht“. 
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Der Einzug in das von Gott verheißene 
Land Kanaan stand kurz bevor. Ob-
wohl Mose selbst aufgrund einer Sün-
de nicht in das Land hinein durfte (vgl. 
5. Mo 3,23-26; 4,22), malt er dem Volk 
das verheißene Land in leuchtenden 
Farben vor Augen. Insgesamt neunmal 
nennt er es in den ersten elf Kapiteln 
das „gute Land“, das sie jetzt in Besitz 
nehmen sollten. Er tut das, um ihnen 
„Appetit“ auf dieses wunderschöne 
Land zu machen und sie für den Einzug 
zu motivieren.

Das verheißene Land – eine Motiva-
tion für die Israeliten
Einen ersten Hinweis auf das Land gibt 
Mose in Kapitel 6. Er nennt es ein Land, 
das „von Milch und Honig fließt“ (6,3). 
Dieser bildliche Ausdruck kommt un-
gefähr zwanzigmal in der Bibel vor und 
beschreibt die enorme Fruchtbarkeit 
des Landes, das Gott für sein Volk vor-
gesehen hatte. Schon bei der Ankündi-
gung der Befreiung der Israeliten aus 
Ägypten hatte der Herr zu Mose da-
von gesprochen (2. Mo 3,8). Selbst die 
zehn ungläubigen Kundschafter, die 
während der Wüstenreise das Land er-
kundet hatten, mussten zugeben, dass 
es genau so war (4. Mo 13,27; 14,7.8). 
Josua und Kaleb hatten sogar davon ge-
sprochen, dass es ein „sehr, sehr gutes“ 
Land war (4. Mo 14,7). Was für eine 
herrliche Aussicht war das für das Volk!

Die Bedeutung des Landes Kanaan 
für uns
In der Bildersprache des Alten Testa-
ments ist das Land Kanaan ein Bild der 
„himmlischen Örter“, von denen wir 

im Epheserbrief insgesamt fünfmal le-
sen. Das ist der himmlische Bereich, wo 
wir mit Christus verbunden sind und 
woher unser Segen stammt (vgl. Eph 
1,3.20; 2,6). In Gedanken können wir 
uns heute schon dorthin begeben, z. B. 
wenn wir beten oder über Gottes Wort 
nachdenken oder unsere Entscheidun-
gen bewusst danach ausrichten.

Materielle Segnungen – geistliche 
Segnungen
Verschiedentlich spricht Mose in den 
Kapiteln 6 bis 8 von den guten Dingen, 
die die Israeliten im Land Kanaan vor-
finden und bekommen würden. In der 
geistlichen Anwendung auf uns erken-
nen wir darin Hinweise auf den Segen, 
mit dem wir als Christen in der heutigen 
Zeit gesegnet sind. Israels Segen be-
stand hauptsächlich in materiellen Din-
gen für diese Erde. Die typisch christli-
chen Segnungen sind keine materiellen 
Segnungen, sondern geistliche. Es sind 
keine irdischen, sondern himmlische 
Segnungen. Beispielsweise, dass wir

	 Kinder und Söhne Gottes gewor-
den sind (Eph 1,4.5),

	 ein Erbteil in Christus bekommen 
haben (Eph 1,11)

	 und mit dem Heiligen Geist versie-
gelt worden sind (Eph 1,13).

 

Die folgende Tabelle kann den Unter-
schied etwas verdeutlichen:
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Hinweise auf das Land in 5. Mose 
6–8
Die nachfolgend genannten Punkte 
können als Anregung dienen, das The-
ma selbst etwas näher zu erforschen.

5. Mose 6,10-11
In diesen Versen wird zunächst zweier-
lei deutlich:

1.	 Gott sorgte im Land Kanaan für al-
les, was die Israeliten benötigten, 
um glücklich zu leben.

2.	 Alles war ein Geschenk der Gnade 
Gottes.

Ähnlich ist es auch mit unserem „Land“: 
Gott hat uns mit jeder geistlichen Seg-
nung gesegnet (Eph 1,3). Es gibt nichts 
Gutes für uns im Herzen Gottes, das Er 
uns nicht geschenkt hat. Und alles ent-
springt seiner Gnade, nichts unserem 
Verdienst.  

Dann werden einige Dinge genannt, die 
Gott für das Volk in Kanaan bereit hielt:

	 „große und gute Städte, die du 
nicht gebaut hast, Häuser, voll von 
allem Gut“ 

→ 	 Glaubende Christen sind jetzt „Mit-
bürger der Heiligen und Hausge-
nossen Gottes“ (Eph 2,19). Sie bil-
den zusammen das Haus Gottes.

	 „Zisternen, die du nicht ausgehauen 
hast“ 

→ 	 Durch die Arbeit anderer (z. B. 
durch die Apostel, Propheten und 
Lehrer) stehen uns manche Quel-
len geistlicher Erfrischung zur Ver-
fügung, die uns helfen, den Segen 
besser zu verstehen.

	 „Weinberge und Olivengärten“ 
→ 	 Die Beschäftigung mit den geistli-

chen Segnungen bringt große Freu-
de und geistliche Kraft mit sich.

Israels Segnungen  
(Bsp.: eine gute Ernte)

christliche Segnungen 
(Bsp.: das ewige Leben)

Charakter der Segnung materiell 
(eine volle Scheune kann man 

sehen und anfassen)

geistlich  
(das ewige Leben ist nicht „an-

fassbar“)
Bereich der Segnung irdisch 

(natürliche Nahrung wird nur auf 
der Erde benötigt)

himmlisch 
(wir besitzen das ewige Leben 
jetzt schon, benötigen es aber 

auch für den Himmel und werden 
es dort voll genießen)

Genuss der Segnung in Verbindung mit Gehorsam 
(eine gute Ernte war an Gehor-
sam geknüpft – s. 5. Mo 6,18)

in Verbindung mit Christus 
(wir besitzen das ewige Leben in 
Christus und Er selbst ist das ewi-

ge Leben; in der Praxis bekom-
men wir den Genuss des ewigen 
Lebens auch durch Gehorsam)

Zeitliche Dauer der 
Segnung

zeitlich 
(natürliche Nahrung ist vergäng-

lich)

ewig 
(wie der Name schon sagt, ist das 
ewige Leben zeitlich unbegrenzt)
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5. Mose 8,7-9
Hier stellt Mose den Reichtum und die 
Schönheit des Landes in vielen Punkten 
vor. Dabei beschreibt jeder Vers eine 
bestimmte Art von Segen.

In Vers 7 finden sich drei Punkte bezüg-
lich der Wasserversorgung des Landes. 
Sie erinnern uns an Segnungen, die für 
uns aus dem Besitz des Heiligen Geistes 
hervorgehen:

	 „Wasserbäche“ → ein Hinweis auf 
den Heiligen Geist, der in uns wohnt 
als Kraft im Zeugnis und zum Segen 
für andere (vgl. Joh 7,38.39).  

	 „Quellen“ → ein Hinweis auf den 
Heiligen Geist, der uns mit den Seg-
nungen des ewigen Lebens in Ver-
bindung bringt, das seinen Sitz in 
Christus im Himmel hat (vgl. Joh 
4,13.14).

	 „Gewässer, die in der Talebene und 
im Gebirge entspringen“, o. a.: „tiefe 
Wasser“ → ein Hinweis auf den Hei-
ligen Geist, der uns heute Gottes 
tiefe Gedanken offenbart (vgl.  

1. Kor 2,9.10; Joh 14–16, bes. Joh 
16,13).

Vers 8 gibt eine siebenfache Beschrei-
bung der Früchte im Land Kanaan. Wir 
erkennen darin Hinweise auf den Herrn 
Jesus, von dem wir uns „im Land“ näh-
ren können:

	 „Weizen“ → Christus, das Weizen-
korn, der Mensch wurde und in den 
Tod ging, um Frucht von derselben 
Art zu bringen (vgl. Joh 12,24).

	 „Gerste“ → Die Gerste wurde in Is-
rael zuerst geerntet – ein Hinweis 
auf Christus in Auferstehung, den 
„Erstling der Entschlafenen“ (vgl.  
1. Kor 15,20).

	 „Weinstöcke“ → Christus, der wahre 
Weinstock, der zur Freude Gottes 
hier auf der Erde war und Menschen 
wahre Freude geben kann ( Joh 
15,1.11).

	 „Feigenbäume“ → Der Feigenbaum 
erinnert an Süßigkeit und gute 
Früchte (Ri 9,11), an Ruhe und 
Schutz (1. Kön 5,5; Sach 3,10). Er 
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weist hin auf Christus, an dem Gott 
immer Wohlgefallen fand und der 
uns Ruhe und Sicherheit gegeben 
hat.

	 „Granatbäume“ → Granatäpfel ha-
ben sehr viele Samen in sich. Sie 
sind ein Symbol für Fruchtbarkeit. 
Sie lassen an Christus denken, in 
dessen Leben sich die „Frucht des 
Geistes“ (Gal 5,22.23) vollkommen 
zeigte und der uns darin das große 
Vorbild ist.

	 „Ölreiche Olivenbäume“ → Christus, 
der in der Kraft und Wirksamkeit 
des Heiligen Geistes über die Erde 
ging und den Menschen Gutes tat 
(vgl. Ps 52,10; Ri 9,8; vgl. Sach 4,3-6 
als Parallele zwischen Oliven und 
dem Geist).

	 „Honig“ → Christus, der Gemein-
schaft mit den Seinen suchte (Lk 
24,42) und diese auch selbst genie-
ßen möchte (Hld 4,11; 5,1)1.

Vers 9 zeigt noch drei Dinge, die wir 
für uns mit dem Geschenk des Wortes 
Gottes in Verbindung bringen können:

	 „Ein Land, in dem du nicht in Dürf-
tigkeit Brot essen wirst“ → Im Wort 
Gottes steht uns die Fülle an Nah-
rung zur Verfügung.

	 „Dessen Steine Eisen sind, aus dessen 
Bergen du Kupfer hauen wirst“ → Ei-
sen und Kupfer werden in der Bibel 

1 Honig spricht auch von natürlichen Beziehungen, von 
denen sich der Herr in seinem Dienst auf der Erde jedoch nie 
leiten ließ (vgl. dazu 3. Mo 2,11 und als Beispiel Joh 2,4).

u. a. als Dinge vorgestellt, die vor 
dem Bösen schützen und etwas si-
chern (5. Mo 33,25). So bietet uns 
das Wort Gottes auch Schutz vor 
dem Bösen und gibt uns Kraft, das 
Böse zu überwinden (vgl. 1. Joh 
2,14).

Wie kann der Segen des Landes ge-
nossen werden?
Gott hatte den Israeliten das Land Kana-
an verheißen und als Erbteil gegeben. 
Daran erinnert Mose die Israeliten in  
5. Mose 6–8 wiederholt (z. B. 6,10.18.23; 
8,1). Gott brachte das Volk auch sicher 
bis nach Kanaan. Doch um dann im Land 
wohnen zu können, mussten sie es Stück 
für Stück erobern und in Besitz nehmen. 
Dazu ließ Gott dem Volk in Josua 1,3 ei-
nen wichtigen Grundsatz mitteilen: „ Je-
den Ort, auf den eure Fußsohle treten 
wird – euch habe ich ihn gegeben.“ 

Ähnlich verhält es sich mit den uns von 
Gott geschenkten geistlichen Segnun-
gen: Sie gehören uns allen, aber um uns 
daran erfreuen zu können, müssen wir 
sie uns praktisch aneignen. Was hat ein 
Kind von einem schön eingepackten, 
großen Geschenk, wenn es das Ge-
schenk nicht auspackt und damit spielt? 
So wollen wir uns motivieren, unsere 
„Geschenke auszupacken“, indem wir 
fleißig die Bibel lesen und studieren. So 
können wir uns Schritt für Schritt den 
Segen „erobern“ und zu Eigen machen. 
Das macht uns froh und glücklich und 
führt dazu, dass wir den Herrn, unseren 
Gott, für das gute Land preisen, das Er 
uns gegeben hat (5. Mo 8,10).

Stefan Ulrich
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5. Mose ansteckend – 
Freude pur (Das Volk Gottes in  
Freude versammelt)

Gottes Absicht war es immer (und ist es auch immer noch), 
sein irdisches Volk damals (sein himmlisches Volk heute), zu 
segnen. Er wollte also, dass es seinem Volk gutgeht. Zum Gut-
gehen gehörte auch, dass sie sich freuen sollten.
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In den Kapiteln 12, 16 und 26 lesen 
wir wiederholt von Freude: „erfreu-
en“, „freuen“ und „fröhlich sein“. Jeder 
einzelne Israelit sollte und durfte sich 
freuen an dem Guten, das Gott ihm 
geschenkt hatte. Aber das Sprichwort 
„Geteiltes Leid ist halbes Leid und ge-
teilte Freude ist doppelte Freude“ galt 
auch damals schon. Gott forderte die Is-
raeliten förmlich dazu auf, sich gemein-
sam zu freuen. Dazu würde Gott 

a) einen gemeinsamen Ort geben, 
b) Feste geben, die sie gemeinsam fei-
ern sollten und 
c) einen gemeinsamen Grund zur Freu-
de geben. 

Voraussetzung für echte Freude
Das, was wir in den Kapiteln 1–11 im 
5. Buch Mose lesen, erinnerte die Kin-
der Israel an die Anordnungen Gottes. 
Wiederholt wurden sie dazu aufge-
fordert, sich an diese Anweisungen zu 
halten. Sie sollten diese Anordnungen 
auch ihren Kindern beibringen und 
ihnen Gehorsam gegenüber Gott vor-
leben. Dann, und nur dann, würde es 
echte Freude für sie geben. Zusammen-
fassend kann man also sagen: Die Vor-
aussetzung für Freude ist Gehorsam.

Gemeinsamer Ort
Gott überlässt nichts dem Zufall oder 
unserer Phantasie, wenn es um den Got-
tesdienst geht. Nein, Er bestimmt, wo 
und wie dieser Dienst zu geschehen hat. 
Den Israeliten hatte Er schon gesagt, be-
vor sie in das Land Kanaan kamen, dass 
Er sich einen Ort aussuchen würde, wo 
Er wohnen würde. Wie groß ist es, dass 

der große Gott inmitten des Volkes 
wohnen wollte. Und genau zu diesem 
Ort sollten sie kommen, um Gott etwas 
zu bringen und um mit Gott sowie unter-
einander Gemeinschaft zu haben. Und 
genau dort sollte sich das Volk freuen. 

„Den Ort sollt ihr aufsuchen, den der 
Herr, euer Gott, aus allen euren Stäm-
men erwählen wird, um seinen Namen 
dahin zu setzen, dass er dort wohne, und 
dahin sollst du kommen. Und ihr sollt da-
hin bringen eure Brandopfer und eure 
Schlachtopfer und eure Zehnten und das 
Hebopfer eurer Hand und eure Gelübde 
und eure freiwilligen Gaben und die Erst-
geborenen eures Rind- und eures Klein-
viehs; und dort sollt ihr vor dem Herrn, 
eurem Gott, essen und euch erfreuen, ihr 
und eure Häuser, an allem Erwerb eurer 
Hand, worin der Herr, dein Gott, dich 
gesegnet hat“ (5. Mo 12,5-7).

Es fällt nicht schwer, das auf uns heute 
anzuwenden. Auch wir haben einen 
„Ort“, wo der Herr Jesus in der Mitte 
ist. Nicht einen geographischen Ort 
wie Israel (obwohl wir uns an einem 
geographischen Ort treffen), sondern 
einen geistlichen Ort. Dort, wo wir die 
Autorität des Herrn Jesus anerkennen. 
Und an diesem Ort bringen wir Gott, 
unserem Vater, und dem Herrn Jesus 
„Opfer des Lobes“ (Heb 13,15). 

Auch für junge Christen sollte das schon 
eine große Freude sein, so zusammen-
zukommen, Gott zu loben und Ihm 
Dank zu bringen. Natürlich empfinden 
wir auch eine persönliche Freude, wenn 
wir uns alleine an diese Dinge erinnern. 
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Aber es ist etwas Besonderes, sich ge-
meinsam zu freuen. 

Gemeinsame Feste
Gott hatte den Kindern Israel das Feiern 
von sieben verschiedenen Festen be-
sonders verordnet (3. Mo 23). In der 
Mitte dieser Feste (also dem vierten 
Fest) sollten die Israeliten das Fest der 
Wochen feiern. Das Fest fand genau 50 
Tage nach dem vorherigen Fest statt 
und hatte den Zweck, Gott ein Speis- 
opfer (zwei Brote aus dem Mehl des 
neuen Weizens) zu bringen und „du 
sollst dich daran erinnern, dass du ein 
Knecht in Ägypten gewesen bist, und 
sollst diese Satzungen halten und tun“  
(5. Mo 16,12). In 5. Mose 16,11 sagt Gott 
ausdrücklich, dass sich alle gemeinsam 
freuen sollten: die Eltern, die Kinder, der 
Knecht, die Magd, der Levit, der Frem-
de, die Witwe und die Waise.

Die Zahl 50 (griech. pentekoste  > Pfings-
ten) erinnert an die Geburtsstunde der 
Versammlung (Apg 2), als der Heilige 
Geist auf die Erde kam. Alle Gläubigen 
zusammen bilden die Versammlung 
(Gemeinde). Egal ob es damals Men-
schen aus dem Volk Israel oder aus den 
Nationen waren oder ob es heute Men-
schen aus allen Bevölkerungsschichten, 
unterschiedlichen sozialen Schichten 
oder den verschiedensten Familienver-
hältnissen sind – alle zusammen bilden 
die eine Versammlung.

Welche Freude ist es, durch die neue 
Geburt und das Empfangen des Heili-
gen Geistes zur Versammlung zu gehö-
ren, dieser Versammlung, die Gott und 

dem Herrn Jesus unendlich wertvoll ist.
Wenn die Ernte eingesammelt war, 
feierten die Kinder Israel das Fest der 
Laubhütten. Sie freuten sich über den 
Segen, den Gott ihnen geschenkt hatte 
(5. Mo 16,13.14). Auch wir dürfen uns 
immer wieder gemeinsam über das 
Gute freuen, das Gott uns schenkt.  

Gemeinsamer Grund zur Freude
Es war Gott wichtig, dass das Volk Israel 
sich immer daran erinnerte, wo es her-
kam, wer sie gerettet hatte und wie sie 
gerettet wurden. Das war z.  B. das Ziel 
des Passahfests. Und auch die Anwei-
sungen in 5. Mose 26 haben dieses Ziel. 
Die Israeliten sollten etwas von den ers-
ten Früchten in einen Korb sammeln und 
zu dem Herrn bringen. Der Korb wurde 
anbetend vor Gott niedergelegt. Dabei 
sollte der Israelit sich an all dem Guten 
erfreuen, das Gott ihm gegeben hatte. 
Zunächst musste der Israelit sich mit dem 
Guten beschäftigen (einsammeln), um es 
dann Gott zu bringen. Dabei verglichen 
sie die Umstände in Ägypten mit der 
aktuellen Situation. Vor allem, dass sie 
jetzt in dem Land waren, das Gott ihnen 
versprochen hatte. Im Normalfall blieb 
da die Anbetung (Wertschätzung für 
Gott, der alles Gute schenkt) nicht aus. 
„Und nun siehe, ich habe die Erstlinge 
der Frucht des Landes gebracht, das du, 
Herr, mir gegeben hast. Und du sollst sie 
vor dem Herrn, deinem Gott, niederle-
gen und anbeten vor dem Herrn, deinem 
Gott; und du sollst dich an all dem Guten 
erfreuen, das der Herr, dein Gott, dir und 
deinem Haus gegeben hat, du und der 
Levit und der Fremde, der in deiner Mitte 
ist“ (5. Mo 26,10.11).



25Themenheft

Auch junge Christen können schon 
einen Blick zurückwerfen. Ehemals Sün-
der, die nichts mit Gott zu tun haben 
wollten, jetzt Kinder Gottes. Kann da 
Anbetung (Wertschätzung für Gott, 
unseren Vater, und den Herrn Jesus, 
unseren Heiland) ausbleiben?

Wenn wir uns durch das Lesen der Bibel 
und das Nachdenken darüber mit dem 
Herrn Jesus beschäftigen, füllen auch 
wir sozusagen diesen Korb. Und dann 
„bringen“ wir diesen Korb Gott und 
dem Herrn Jesus, indem wir etwas von 
unserer Dankbarkeit ausdrücken. Dieses 
Beschäftigen mit dem Herrn Jesus wird 
echte, tiefe Freude in uns auslösen.  

Die oben beschriebene Freude des 
Volkes Gottes bezog sich immer auf die 
zukünftige Situation „im Land“. Dort wa-
ren sie ja noch nicht, als die Anweisun-
gen durch Mose gegeben wurden. Die 
Freude war somit immer mit dem Land 
und dem Ort, den Gott sich darin aus-
suchen würde, verbunden. Wie mögen 
sich die Israeliten darauf gefreut haben, 
sie endlich zu genießen – die Zeit im 
verheißenen Land stand ja unmittelbar 
bevor!

Wir Christen sind keine Leute, die nur 
mit einem „langen Gesicht“ herumlau-
fen. Wir haben sehr viel Ursache, uns 
an vielem zu erfreuen. Doch anders als 
die Israeliten damals dürfen wir heu-
te schon den „Himmel auf Erden“ (vgl.  
5. Mo 11,21) erleben – auch wenn wir 
mit den Füßen noch auf der Erde sind. 
Doch im Herzen haben wir Freude an 
den Dingen, die himmlisch sind. „Geprie-
sen sei der Gott und Vater unseres Herrn 
Jesus Christus, der uns gesegnet hat mit 
jeder geistlichen Segnung in den himmli-
schen Örtern in Christus“ (Eph 1,3).

Wir wollen uns auch gegenseitig unter-
stützen, diese echte Freude zu genie-
ßen. Und wenn wir sehen, dass einem 
diese Freude fehlt, wollen wir moti-
vierend helfen. Die Voraussetzungen 
verlieren wir nicht aus den Augen: ein 
gemeinsamer Ort, gemeinsame Feste 
und gemeinsame Gründe für Freude. 
Für uns geht es darum, die Freude zu 
genießen und mit anderen zu teilen. 

Klaus Brinkmann
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Lies bitte 5. Mose 15 und 22,1-4. In 5. Mose 15 wird der 
gesegnete Einfluss des Sabbatjahrs beschrieben. Dieses 
Kapitel redet von der herrlichen Zeit, in der alle Schul-
den der Israeliten gelöscht und ihre Darlehen erlassen 
wurden. Damit wollte der Herr seinem Volk zeigen, wel-
che Freude und welch ein Segen damit verbunden sind.

5. Mose akut – 
Armut trotz Reichtum
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Hier ein kurzer Überblick, über diese 
beiden Kapitel(teile):
Kap. 15,1-11: der Erlass von Schulden 
nach sieben Jahren
Kap. 15,12-18: das Entlassen von 
Knechten im siebten Jahr
Kap. 15,19-23: über die Erstlinge
Kap. 22,1-4: sich kümmern um den Be-
sitz des anderen

Gott hatte im Blick auf die Israeliten für 
alles gesorgt. Das Land war reich für alle. 
Niemand musste Mangel haben. Aber 
die Praxis sah anders aus. Durch Schuld 
und Versagen gab es selbst in Israel Arme, 
die in Not gekommen waren. Mit Darle-
hen, die sie beziehen mussten, wurden 
sie abhängig von ihren Kreditgebern. 

Manche hatten sich sogar als Knechte 
verkauft und kamen aus der Abhängig-
keit gar nicht mehr heraus. Aber Gott 
sorgt für die Armen. Ihre Situation war 
nicht hoffnungslos. So hatte Gott das 
Sabbatjahr gegeben zum Schuldener-
lass und zur Befreiung der Sklaven.

In den Versen 1-6 in 5. Mose 15 wird 
klar gemacht, dass nach sieben Jahren 
ein gegebenes Darlehen erlassen wur-
de. Gott verpflichtete sein Volk, Arme 
zu unterstützen und die „Hand weit 
(zu) öffnen“ (V. 8 und V. 11). In der rich-
tigen Haltung sollte Ärmeren gegeben 
werden, damit im Volk Gottes niemand 
dauerhaft in existenzielle Not gerät. 

In den Versen 12-18 wird der Umgang 
mit solchen beschrieben, die sich selbst 
als Knechte verkaufen mussten. Sie soll-
ten ebenfalls im siebten Jahr frei ent-

lassen werden, also nach sieben Jahren 
Dienst (3. Mo 25,40). Zusätzlich sollten 
sie eine ordentliche Abfindung erhal-
ten. Als Option konnte ein Knecht auch 
bei dem Dienstherrn bleiben, wenn er 
sich dort gut behandelt fühlte. 

Verse 19-23: So wie Gott die Erstge-
borenen von Mensch und Vieh für sich 
beanspruchte, so galt dies auch für die 
Erstlingsfrüchte. Sie sollten gebracht 
werden als Anerkennung, dass Gott 
Geber ist. Er sollte Dank für seine Ga-
ben erhalten. 

5. Mose 22,1-4 macht deutlich, dass 
man auch ein Auge auf den Besitz des 
anderen haben soll. 

So sorgte der Herr mit diesen Anordnun-
gen dafür, dass die Missstände in seinem 
Volk nicht aus dem Ruder liefen. Verbun-
den mit dieser barmherzigen Einrichtung 
für die Armen ist die Verheißung des 
Segens. Diesen Gesetzen zu gehorchen, 
würde großen Segen über das Volk brin-
gen. „Denn der Herr wird dich reichlich 
segnen in dem Land, das der Herr, dein 
Gott, dir als Erbteil gibt, es zu besitzen“ 
(15,4). Vers 6 wiederholt diese Aussage 
und unterstreicht den Wert und die Be-
deutung des Gehorsams. 

Unser Herr …
Im Licht des Neuen Testaments se-

hen wir unseren Herrn. Er ist der groß-
zügige Geber, der alle Schuld vergibt 
und uns reich beschenkt:

2. Korinther 8,9: „Denn ihr kennt die 
Gnade unseres Herrn Jesus Christus, 
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dass er, da er reich war, um euretwillen 
arm wurde, damit ihr durch seine Ar-
mut reich würdet.“

2. Petrus 1,3: „Da seine göttliche Kraft 
uns alles zum Leben und zur Gottselig-
keit geschenkt hat durch die Erkennt-
nis dessen, der uns berufen hat durch 
Herrlichkeit und Tugend.“

Epheser 1,7: „… indem wir die Erlösung 
haben durch sein Blut, die Vergebung 
der Vergehungen, nach dem Reichtum 
seiner Gnade.“

Matthäus 18,27: „Der Herr jenes Knech-
tes aber, innerlich bewegt, ließ ihn frei 
und erließ ihm das Darlehen.“

Sind wir dankbar dafür, dass Er sich so 
über uns erbarmt und uns unendlich 
reich gesegnet hat?

Und wir?
Wir stehen doch unter Gnade, 

oder? Diese Anordnungen vom he-
bräischen Knecht usw. haben für uns 
deshalb doch keine Relevanz ... Stopp! 
„Alle Schrift ist von Gott eingegeben 
und nützlich zur Lehre, zur Überfüh-
rung, zur Zurechtweisung, zur Unter-
weisung in der Gerechtigkeit“ (2. Tim 
3,16).

Wir sollen etwas lernen, auch aus den 
Gesetzestexten im Alten Testament. 
Das ganze Wort Gottes fordert uns auf, 
dem Armen freundlich zu begegnen. 
Segensreiche Versprechen werden 
dem gegeben, der sich in dieser Weise 
verhält. Wie sieht es aus mit unserem 

Umgang mit Armen, mit Benachteilig-
ten im Volk Gottes, den Zurückgesetz-
ten oder Niedriggestellten? 

Psalm 41,2: „Glückselig, wer achthat auf 
den Armen.“ 

Sprüche 14,21: „Wer seinen Nächsten 
verachtet, sündigt; wer sich aber der 
Elenden erbarmt, ist glückselig.“

Sprüche 19,17: „Wer sich des Geringen 
erbarmt, leiht dem Herrn; und er wird 
ihm seine Wohltat vergelten.“

Sprüche 22,9: „Wer gütigen Auges ist, 
der wird gesegnet werden; denn er 
gibt dem Geringen von seinem Brot.“ 

Sprüche 28,8: „Wer sein Vermögen 
durch Zins und durch Wucher mehrt, 
sammelt es für den, der sich der Gerin-
gen erbarmt.“

Sprüche 28,27: „Wer dem Armen gibt, 
wird keinen Mangel haben; wer aber 
seine Augen verhüllt, wird mit Flüchen 
überhäuft werden.“

Die Bedrückung der Armen ist eine 
Sünde, die Gott besonders bemängelt 
und kritisiert (z. B. Jes 3,14.15; 10,2; Hes 
18,11-13; Amos 2,6; 4,1; 5,11).

Und auch die Ermahnungen des Neuen 
Testaments sind voller Ansprachen, sich 
um die Geringen zu kümmern und ein 
Auge für sie zu haben: 

Galater 2,10: „… nur dass wir der Ar-
men gedenken sollen …“
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Galater 6,10: „Also nun, wie wir Gele-
genheit haben, lasst uns das Gute wirken 
gegenüber allen, am meisten aber gegen-
über den Hausgenossen des Glaubens.“

Hebräer 13,16: „Das Wohltun aber und 
Mitteilen vergesst nicht, denn an sol-
chen Opfern hat Gott Wohlgefallen.“

2. Korinther 9,6-8: „Dies aber sage ich: 
Wer sparsam sät, wird auch sparsam 
ernten, und wer segensreich (freigebig) 
sät, wird auch segensreich ernten. Ein 
jeder, wie er es sich im Herzen vorge-
nommen hat: nicht mit Verdruss oder 
aus Zwang, denn einen fröhlichen Ge-
ber liebt Gott. Gott aber vermag jede 
Gnade euch gegenüber überströmen 
zu lassen, damit ihr in allem, allezeit alle 
Genüge habend, überströmend seid 
zu jedem guten Werk, wie geschrieben 
steht: „Er hat ausgestreut, er hat den 
Armen gegeben; seine Gerechtigkeit 
bleibt in Ewigkeit“ (vgl. Ps 112,9).

Apostelgeschichte 20,35: „Ich habe 
euch in allem gezeigt, dass man, so 
arbeitend, sich der Schwachen anneh-
men und der Worte des Herrn Jesus 
gedenken müsse, der selbst gesagt hat: 
Geben ist seliger als Nehmen.“

„Diese Gesinnung sei in euch, die auch 
in Christus Jesus war“. Lies Philipper 
2,5-8. In diesen Versen werden der Ge-
horsam und die Demut unseres Herrn 
erkennbar – was für ein Vorbild für uns!
Mögliche Anwendungen für uns:

	 die Freude der Schuldvergebung 
kennen und täglich darin leben; 

	 sich immer wieder bewusst machen, 
dass die geistlichen und materiellen 
Gaben von Ihm kommen, Ihm gehö-
ren und für Ihn verwendet werden 
sollen;

	 den Herrn fragen, wie ich das von 
ihm Anvertraute einsetzen soll (Zeit 
und Geld);

	 sich Menschen zeigen lassen, die 
Hilfe gleich welcherart brauchen;

	 ein Auge haben für schwächere und 
benachteiligte Menschen;

	 auch von den geistlichen Gaben 
gern weitergeben, die der Herr uns 
gegeben hat;

	 immer vergebungsbereit sein und 
Geld nicht als Druckmittel einsetzen;

	 niemals eine Machtposition ausnut-
zen, um andere unrechtmäßig zu 
bedrücken.

Unser Herr ist das perfekte Vorbild für 
uns! Gleichzeitig ehren wir Ihn durch 
Nachahmung seiner wunderbaren Per-
son! Und jeder Dienst an einem Armen 
ist letztlich für den Herrn selbst! Er wird 
von Ihm wahrgenommen und honoriert!
Matthäus 25,40: „Wahrlich, ich sage 
euch, insofern ihr es einem der Gerings-
ten dieser meiner Brüder getan habt, 
habt ihr es mir getan.“

Martin Bremicker
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In den Anweisungen, die Mose in 5. Mose 26 den Kindern Israel gibt, 
spiegeln sich Belehrungen des Neuen Testaments über die christliche 
Anbetung wider. Eine gute Zusammenfassung des Kapitels ist in 
Hebräer 13,15-16 zu finden: „Durch ihn nun lasst uns Gott stets ein 
Opfer des Lobes darbringen, das ist die Frucht der Lippen, die seinen 
Namen bekennen. Das Wohltun aber und Mitteilen vergesst nicht, 
denn an solchen Opfern hat Gott Wohlgefallen.“

5. Mose ultimativ – 
Anbetung

Lobt
 HERRN!

Lobt Gott in seinem 
Heiligtum; lobt ihn in 

der Feste seiner Stärke!

 den

Psalm 150,1.2
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Einteilung
5. Mose 26 kann in drei Teile gegliedert 
werden:

Verse 1-11: das Bringen der Erstlinge;
Verse 12-15: die Unterstützung der Le-
viten und Bedürftigen;
Verse 16-19: abschließende Aufforde-
rung, die Satzungen zu halten.

Das Bringen der Erstlinge
Zu diesem Abschnitt kann man drei Fra-
gen stellen:

1. Wo werden die Gaben gebracht?
Zuerst sagt Gott: „Wenn du in das 
Land kommst, das der Herr, dein 
Gott, dir als Erbteil gibt.“ Übertragen 
auf unsere Zeit bedeutet das, dass wir 
wie Israel den Schutz vor dem Gericht 
(das Passah) und die Befreiung von 
der Macht Satans und der Sünde (das 
Rote Meer) kennen. In das Erbteil 
eingeführt wurde Israel, nachdem es 
durch den Jordan gezogen war. Wir 
sitzen in Christus in den himmlischen 
Örtern, nachdem wir mitlebendig 
gemacht und mitauferweckt worden 
sind (Eph 2,5-6). Mit anderen Wor-
ten: Wir kennen unsere Stellung in 
Christus und leben darin. 

Die Gaben sollten an dem Ort gebracht 
werden, den Gott erwählen würde, um 
seinen Namen dort wohnen zu lassen. 
Für uns ist dieser Ort, diese „Versamm-
lungsstätte“, dort, wo der Herr Jesus in 
der Mitte ist (Mt 18,20).

2. Was wird gebracht?
Der Israelit sollte von den Erstlingen al-
ler Frucht etwas in einen Korb tun und 

zu dem Priester bringen. Dabei fallen 
drei Dinge auf:

	 Das, was zuerst geerntet wurde, war 
für Gott!

	 In dem Korb befanden sich Erstlinge 
von aller Frucht.

	 Es sind Früchte des Landes, das Gott 
gab.

Die Erstlinge sprechen in Gottes Wort 
von dem Vorzüglichen und Besten (vgl. 
1. Mo 4,4; 49,3). Das beansprucht Gott 
für sich und zwar von allen Früchten! Es 
dürfte uns nicht schwerfallen, Gott das 
Beste zu geben, wenn wir uns bewusst 
sind, dass es von Ihm kommt.
 
Wer sich mit Gottes Wort befasst, wird 
Segen bekommen. Diesen Segen dür-
fen und sollen wir genießen. Aber Gott 
möchte teilhaben an unserem Genuss. 
Wie kann das geschehen? Zuerst ein-
mal, indem ich über das, was ich an Se-
gen empfange, mit Gott rede und Ihm 
dafür danke. Aber ich werde mich nicht 
nur mit dem Segen allein befassen, son-
dern auch mit dem Geber selbst. Dann 
lobe und preise ich Ihn für das, was Er 
getan hat oder bete Ihn an für das, was 
Er ist.

3. In welcher Haltung werden die 
Gaben gebracht?
Der Israelit kam zu dem Priester im Be-
wusstsein, in das Land der Verheißung 
gekommen zu sein. Das aber sagte er 
nicht nur mit Worten, sondern auch 
durch die Tatsache, dass er einen Korb 
mit Erstlingen aller Früchte bei sich hatte. 
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Stellen wir uns das einmal konkret vor: 
Da steht ein Israelit vor dem Priester. 
In seiner Hand hält er einen Korb mit 
verschiedenen Früchten. Dann sagt 
der Israelit zu dem Priester: „Ich tue 
heute dem Herrn, deinem Gott, kund, 
dass ich in das Land gekommen bin …“ 
Welch eine Freude, Dankbarkeit und 
Glück liegen in diesen Worten! Freu-
en wir uns zum Beispiel darüber, dass 
wir Kinder Gottes sind (Eph 1,4), dass 
wir den Heiligen Geist besitzen (Eph 
1,13), dass wir mit Christus im Himmel 
verbunden sind (Eph 1,23)? Vielleicht, 
wenn wir das erstmals für uns entdeckt 
haben – und auch immer wieder neu? 

Nun fasst der Israelit in kurzen Wor-
ten zusammen, woher er kam und was 
Gott tat: Gott hörte und sah, Er führte 
heraus, Er brachte an diesen Ort und Er 
gab das Land, das von Milch und Ho-
nig fließt. Doch bei der Erinnerung an 
Gottes Machttaten bleibt der Israelit 
nicht stehen. Er sagt: „Und nun siehe, 
ich habe die Erstlinge der Frucht des 
Landes gebracht, das du, Herr, mir ge-
geben hast“. 

Wir sollen auch mit dem wunderba-
ren Handeln Gottes beschäftigt sein, 
mit seinem ewigen Ratschluss und mit 
der Person, die ihn zu Gottes Verherr-
lichung ausführte: unserem Herrn Jesus 
Christus. Reden wir davon? Danken wir 
für das, was Gott aus uns gemacht hat? 
Wir sind Kinder Gottes, Söhne Gottes, 
Miterben Christi, gehören zur Braut des 
Lammes … Welch eine Fülle an Segen 
haben wir empfangen! Auch wir kön-
nen sagen: Ich tue heute dem Herrn 

kund, dass ich – und dann folgen Dinge, 
an denen wir uns freuen.

Anbetung 
Der Israelit sollte die Erstlinge vor dem 
Herrn niederlegen und anbeten. Da-
mit kommen wir zu dem Thema An-
betung. In Johannes 4 spricht der Herr 
Jesus von Anbetung. Er teilt zusammen-
gefasst mit:

	 Die Anbetung richtet sich an den 
Vater. 

	 Als der Sohn sich am Jordan von Jo-
hannes taufen ließ, kam der Geist wie 
eine Taube auf Ihn herab und die 
Stimme des Vaters wurde aus dem 
Himmel gehört: „Du bist mein gelieb-
ter Sohn“ (Mk 1,11). Damit war offen-
bar, dass es Gott den Vater, Gott den 
Sohn und Gott den Heiligen Geist 
gibt. Damit nicht genug: Der Sohn hat 
auch den Vater offenbart, gezeigt, 
wer der Vater ist. Er konnte sagen: 
„Wer mich gesehen hat, hat den Vater 
gesehen“ ( Joh 14,9). 

	 Bevor der Herr Jesus kam, hatte Gott 
sich noch nicht völlig offenbart. Die 
Beziehung zwischen dem Vater und 
dem Sohn war noch nicht bekannt. 
Ebenso wenig, dass Menschen in die-
se Beziehung gebracht worden sind 
( Joh 20,17). So beten Christen heute 
Gott als Vater an, den sie in dieser 
großartigen Beziehung kennen.

	 Die wahrhaftigen Anbeter beten in 
Geist und Wahrheit an. 

	 Es werden dabei keine materiel-
len oder zeremoniellen, sondern 
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geistliche Opfer gebracht (vgl.  
1. Pet 2,5). Der Inhalt der christlichen 
Anbetung entspricht dem, was von 
Gott jetzt offenbart ist – das geht 
über die Wahrheiten über Gott, 
die im Alten Testament geoffenbart 
waren, weit hinaus. Man spricht von 
dem, was Gott in sich selbst ist, sei-
nem Wesen, seinen Eigenschaften, 
seinen Charakterzügen. Woher wer-
den diese gekannt? Aus dem Wort 
Gottes, das uns zeigt, wer Gott ist.

	 Der Vater sucht solche als seine An-
beter. 

	 Das ist ein Aufruf! Der Vater sucht. 
Warum? Weil es sein Wunsch und 
Begehren ist, dass seine Kinder ein-
dringen in die Offenbarung Gottes 
im Sohn. Der Vater freut sich, wenn 
wir in der Schrift nachforschen, um 
Ihm dann von dem, was wir dort 
über seinen Sohn und Ihn selbst fin-
den, anbetend etwas sagen. 

	 Hier liegt ein bedeutender Unter-
schied zu Israel: Dort gab es eine 
Vorschrift, eine Pflicht. Die Kinder 
Gottes haben keine Vorschrift. Ih-
nen sagt der Herr Jesus: Der Vater 
sucht! Wie wertvoll für Ihn, wenn 
Er bei uns auf diesen Wunsch eine 
Antwort findet!

Der wichtigste Dienst im 
Leben eines Christen ist 
Anbetung. 
(W. Kelly)

Die Unterstützung der Leviten und 

Bedürftigen
Die materielle Unterstützung wird in 
dem folgenden Abschnitt behandelt. 
Gott möchte nicht nur für sich selbst 
einen Teil, sondern auch, dass an die 
Mitmenschen gedacht wird. Das zeigt 
die Menschenliebe Gottes, die auch 
uns kennzeichnen soll.
 
Auffallend ist, dass der Israelit vor Gott 
bestätigen musste, dass er auch diesen 
Punkt genau befolgt hat (V. 14b). Auch 
wir wollen nicht vergessen, was wir 
selbst von Gott empfangen haben und 
es mit anderen teilen, gerade solchen, 
die – wie die Leviten – für den Herrn 
arbeiten. Den Lobopfern schließen sich 
daher „Geld-Opfer“ an (Heb 13,15.16). 
Denken wir daran in unseren Zusam-
menkünften?

Seien es nun geistliche Schlachtopfer 
oder materielle Gaben: An solchen 
Opfern hat Gott Wohlgefallen!

Hartmut Frisch
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Genau zweimal lesen wir in der Bibel, dass 
Mose ein Lied gesungen hat. Das erste 
– damals stimmte das gesamte Volk mit 
ein – war das Lied der Erlösung in 2. Mose 
15. Gerade war das Volk Israel vor der 
Streitmacht des ägyptischen Herrschers 
gerettet worden. Deshalb singen sie über das 
großartige Handeln Gottes.

5. Mose meditativ – 
Ein Lied in Moll und Dur (5. Mo 32)
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Knapp 40 Jahre später – diesmal steht 
das Volk kurz vor dem Land Kanaan – 
singt Mose wieder ein Lied (5. Mo 32). 
Doch nun ertönt nur seine Stimme, Is-
rael muss zuhören. Der Unterschied 
zwischen diesen beiden Liedern könn-
te größer nicht sein …

Gott selbst erklärt Mose das Ziel mit die-
sem Lied: „Lege es [das Lied] in ihren 
Mund, damit dieses Lied mir zum Zeugen 
sei gegen die Kinder Israel. […] denn es 
wird nicht vergessen werden aus dem 
Mund seiner Nachkommen. Denn ich 
kenne sein Sinnen, womit es schon heu-
te umgeht, ehe ich es in das Land bringe, 
von dem ich geschworen habe.“ (5. Mo 
31,19.21). Die Israeliten sollten dieses 
Lied hören, da es Zeugnis davon ablegte, 
wie schrecklich sie sich Gott gegenüber 
in der Zukunft verhalten würden. 

Das Lied umfasst eine Zeit von mehreren 
tausend Jahren. Es beginnt mit dem Zeit-
punkt, als Gottes Handeln mit seinem 
irdischen Volk anfing, handelt dann von 
der Untreue des Volkes und Gottes Re-
aktion – und endet im Tausendjährigen 
Reich, wenn Gott mit seinem Volk end-
lich zu seinem Ziel gekommen ist. 

Der Hauptteil des Liedes ist praktisch in 
„Moll“ geschrieben, melancholisch und 
düster. Es berichtet von dem bitteren 
Versagen des Volkes und von seiner 
Untreue. Aber bei alledem lernen wir 
auch, wer Gott in seiner unerschütter-
lichen Treue ist. 

Moses Lied lässt sich chronologisch ein-
teilen:

	 V. 1-14: Gottes Handeln mit seinem 
Volk in Fürsorge (vom Anfang bis 
zum Zeitpunkt von 5. Mo 32)

	 V. 15-42: Gottes Handeln mit sei-
nem Volk in der Zucht (ab 5. Mo 32 
bis zum Tausendjährigen Reich)

	 V. 43: Ausblick auf das Tausendjäh-
rige Reich

Einige dieser Punkte wollen wir uns 
nun anschauen – und gleichzeitig ver-
suchen, auch für uns als Gottes himmli-
sches Volk im 21. Jahrhundert etwas zu 
lernen.

Gottes Fürsorge mit seinem Volk 
– Dur 

Gott verwendet mehrere Vergleiche in 
diesem Lied, um seine Fürsorge zu be-
schreiben:

	 V. 4: „Fels“. Bei diesem Begriff denkt 
man automatisch an eine feste 
Grundlage, woran auch durch die 
Vergänglichkeit und Unbeständig-
keit der Menschen nicht gerüttelt 
wird. Gott, der Fels, bleibt treu (vgl. 
Ps 18,3; 94,22; 1. Kor 10,4)!

	 V. 6: „Vater“. Obwohl der ewige Gott 
sich erst durch den Herrn Jesus im 
Neuen Testament dem einzelnen 
Gläubigen gegenüber als Vater of-
fenbart hat ( Joh 14,9; 20,17), ver-
gleicht Er sein Handeln mit seinem 
Volk auch schon im Alten Testament 
oft mit dem eines liebenden Vaters 
(5. Mo 1,31; Ps 103,13; Jes 63,16; 
64,7).
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	 V. 11.12: „Adler“. In der Bibel steht 
dieser majestätische Vogel für Stärke 
und Kraft (Ps 103,5; Jes 40,31). Gott 
vergleicht seine Fürsorge für das 
Volk mit den starken Flügeln des Ad-

lers (2. Mo 19,4).

Etwas zum Nachdenken für 
2019:

	Bist du dir stets be-
wusst, dass Gott immer 

treu zu seinem Volk 
steht – und dass sein 

Handeln als der 
Fels immer voll-
kommen ist (V. 
4b)?

	Bist du dir bewusst, dass Gott dein 
Vater ist (1. Joh 3,1)? Es kann keine 
innigere Beziehung geben!
	Bist du dir bewusst, dass Gott sich 

um seine Kinder kümmert – viel 
intensiver als ein Adler um seine 
Jungen?

Die Reaktion des Volkes – Moll 
In diesem Lied sehen wir die demü-

tigenden Verhaltensweisen des Volkes:

	 V. 5: „ein verkehrtes und verdrehtes 
Geschlecht“. Diesen Ausdruck ver-
wendet der Apostel Paulus in Phi-
lipper 2,15, um Ungläubige zu be-
schreiben, und Petrus bezeichnet 
damit die unbekehrten Juden mit 
ihrer frommen Fassade (Apg 2,40). 
So weit war es mit dem Volk gekom-
men.

	 V. 6: fehlende Dankbarkeit. Gott 
klagt sein Volk an, Ihm keine passen-

de Antwort für seine Fürsorge zu 
geben. Hatten sie die 40 Jahre der 
Wüstenreise vergessen?

	 V. 15: „du wurdest fett“. Diese etwas 
ungewöhnliche Formulierung spricht 
davon, dass das Volk selbstzufrieden 
wurde und meinte, nicht mehr von 
Gott abhängig zu sein. Weil es Wohl-
stand hatte, dachte es, Gott nicht 
mehr zu brauchen – und verwarf Ihn.

	 V. 16: „fremde Götter“. Zu allem 
Überfluss betrieben sie Götzen-
dienst (auch wenn das zum Zeit-
punkt des Liedes noch zukünftig 
war). Kann Gott mehr entehrt wer-
den?

Etwas zum Nachdenken für 2019:
	Gott sagte seinem Volk mehrmals, 

dass es Ihn nie vergessen sollte  
(5. Mo 4,9; 6,12; 8,11) – und doch 
vergaßen sie Ihn schnell (Ps 78,11). 
Bist du dankbar für alles, was Gott dir 
gibt – oder vergisst du Ihn und die 
Dankbarkeit auch (vgl. Lk 17,17)?
	Kommt es auch in deinem Leben vor, 

dass du (vielleicht auch mit dem ei-
genen geistlichen Level) selbstzufrie-
den bist und deshalb Gott mehr in 
den Hintergrund rutscht (Off 3,17)?
	Heute noch Götzendienst? Die Is-

raeliten waren besonders für zwei 
Götzen anfällig: Baal (= „Herr“) 
und Astarte (= „Glücksbringende“). 
Die Namensbedeutungen zeigen 
uns, dass es auch heute noch Göt-
zendienst gibt: Immer dann, wenn 
etwas Besitz von uns ergreift (also 
als „neuer Herr“ an die Stelle des 



37Themenheft

Herrn Jesus rückt) oder wenn wir 
uns von einem Ersatzgott Glück 
versprechen, betreiben wir Götzen-
dienst. Der Herr Jesus selbst spielt 
auf diese Gefahr an – lies dazu 
Matthäus 6,24; 10,37; Lukas 14,33.  
Deshalb ist das Thema Götzen-
dienst hochaktuell (1. Joh 5,21;  
1. Kor 10,14). Konkrete Götzen in 
der Bibel sind der Eigenwille (1. Sam 
15,23), das Vergnügen (Phil 3,19) 
und die Habsucht (Kol 3,5).

Gottes Antwort auf die Reaktion 
des Volkes

Wir sehen, dass Gott bei diesen Sün-
den nicht untätig bleibt:

	 V. 20: „Angesicht verbergen“. Bei 
dem Verhalten des untreuen Volkes 
konnte Gott keine Gemeinschaft 
mehr mit dem Volk haben. 

	 V. 21-42: Gott musste verschiedene 
Nationen als Zuchtrute für sein Volk 
benutzen. Einerseits erfüllte sich 
diese Prophezeiung 722 und 586 v. 
Chr., als Israel und Juda in die assyri-
sche bzw. babylonische Gefangen-
schaft geführt wurden. In der zu-
künftigen Endzeit wird das jedoch 
wieder der Fall sein, wenn die Nati-
onen (allen voran der König des 
Nordens) Israel vernichten wollen 
und Jerusalem zerstören.

Etwas zum Nachdenken für 2019:
	Bist du dir bewusst, dass Untreue 

und Sünde die Gemeinschaft mit 
Gott belasten?

Bist du dir bewusst, dass der Herr uns 
auch heute dafür züchtigen kann (5. Mo 
8,5; Spr 13,24; Heb 12,6)? – Natürlich im-
mer mit dem Ziel der Wiederherstellung!

Gott kommt zu seinem Ziel
Nach dem deprimierenden Haupt-

teil dieses Liedes zeigt Gott uns jedoch 
wieder seine Größe. Wir dürfen wissen, 
dass Gott immer zu seinem Ziel kommt:

	 In V. 28-35: Der Wendepunkt im Ge-
richt über Israel. Gott wird die Natio-
nen, seine Zuchtruten, in der Zukunft 
richten – und sich wieder seinem 
Volk zuwenden ( Joel 4,1.2). In den 
kleinen Propheten kann man gerade-
zu das Warten des Herrn auf den 
Zeitpunkt spüren, an dem Er die Be-
ziehung zu Israel wiederherstellen 
wird. Bei aller Untreue und allem 
Versagen des Menschen steht Gott 
zu seinem Wort!
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	 V. 37.38: Gott hat den „Wettstreit“ 
gegen die toten Götzen gewonnen 
(das erinnert an Elia auf dem Berg 
Karmel in 1. Kön 18 und an  
Ps 115,1-7).

	 V. 43a: In der Zukunft werden der 
gläubige Überrest Israels und die 
Nationen gemeinsam Gott zuju-
beln! Als Paulus diesen Vers in Rö-
mer 15,10 zitiert, hat er die Szene 
vor Augen, wenn der gesamte Erd-
kreis den Herrn Jesus als Herrscher 
akzeptieren wird.

	 V. 43b: Gott wird seinem Volk ver-
geben. Ist das zu verstehen ange-
sichts der furchtbaren Sünden, von 
denen dieses Lied spricht? 

So endet dieses traurige Lied doch 
noch in Dur. Wir lernen, dass das Ver-
sagen des Volkes Gottes Ihn nicht verle-
gen macht. Er kommt immer zu seinem 
Ziel – ob in der Vergangenheit, heute 
oder in der Zukunft.

Schlussappell zum Nachdenken für 2019:
„Und als Mose alle diese Worte zu ganz 
Israel zu Ende geredet hatte, da sprach 
er zu ihnen: Richtet euer Herz auf alle 
Worte, die ich euch heute bezeuge, da-
mit ihr sie euren Kindern befehlt, dass 
sie darauf achten, alle Worte dieses Ge-
setzes zu tun. Denn es ist nicht ein lee-
res Wort für euch, sondern es ist euer 
Leben“ (5. Mo. 32,45-47).

Alexander Schneider

Themenheft 5. MOSE – MEDITATIV

Zitate aus 5. Mose  
im Neuen Testament1 

5.Mose		  NT

4,24	 Heb 12,29
5,16	 Eph 6,2
5,16-20	 Mk 10,19
6,4	 Mk 12,29
6,5	 Mt 22,37; Lk 10,27
6,13	 Mt 4,10; Lk 4,8
6,16	 Mt 4,7; Lk 4,12
8,3	 Mt 4,4; Lk 4,4
9,19	 Heb 12,21
17,7	 1. Kor 5,13
18,15ff.	 Apg 3,22; 7,37	
19,15	 Mt 18,16; 2. Kor 13,1
21,23	 Gal 3,13
25,4	 1. Kor 9,9; 1. Tim 5,18
25,5	 Mt 22,24; Mk 12,19; 	
	 Lk 20,28
27,26	 Gal 3,10
29,3	 Röm 11,8
29,17	 Heb 12,15
30,12	 Röm 10,6
30,14	 Röm 10,8
31,6	 Heb 13,5
32,21	 Röm 10,14
32,35	 Röm 12,19; Heb 		
	 10,30
32,36	 Heb 10,30
32,43	 Röm 15,10

1 Das „Novum Testamentum Graece“ von Nestle-Aland 
(26. Auflage, 4. Druck) führt ca. 100 Zitate und Anspie-
lungen auf.
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Literatur-Empfehlungen

Ein Themenheft zum 5. Buch Mose kann nur einige Schwerpunkte anreißen; 
da bleibt noch sehr viel zu entdecken und zu genießen! Einige Literatur-Emp-
fehlungen nennen wir daher als Anregung zum weiteren Studium:

Heijkoop, H.L.: Aus dem Wort der Wahrheit, Band 2 (4.+5. Mose), moti-
vierende Vorträge und Abhandlungen, davon ca. 160 Seiten zu 5. Mose. 328 
Seiten, € 9,00 

Mackintosh, C.H.: Die fünf Bücher Mose, gut verständliche Auslegung mit 
vielen praktischen Hinweisen. 1262 Seiten, € 27,90 

Darby, J.N.: Betrachtung über das 5. Buch Mose, knapp, hilfreich; online 
unter www.bibelkommentare.de verfügbar. Gesamtausgabe der „Betrachtun-
gen über das Wort Gottes (Synopsis)“: 7 Bände, € 119,00 

Lightkeeper, Band 3, tägliche Bibellese zum Einstieg –  griffig, praktisch, 
kurz. 496 Seiten, € 10,80 

Gaebelein, A.C.: Kommentar zur Bibel, Überblickskommentar mit hilfrei-
chen Einführungen zu jedem Buch der Bibel. 2160 Seiten, € 49,90 

Sondez les Écritures, Volume 13 (frz.): Bibellese-Kommentar, griffig, sehr 
übersichtlich (5. Mose ca. 160 Seiten bzw. ca. 40 Tage). 505 Seiten, € 17,00 

Kelly, William (engl.): Lectures Introductory to the Pentateuch, gute 
Übersicht über alle fünf Bücher Mose, ausführlicher Kommentar zur „Bibel-
kritik“. Ca. 500 Seiten, € 7,00 

Grant, F.W. (engl.): The Numerical Bible, Volume 1 (Genesis to Deute-
ronomy), strukturiert, lehrreich, übersichtlich. Gesamtwerk von 7 Bänden (1. 
Mose – Psalmen, Hesekiel, NT komplett), € 180,00

Themenheft



. . . dass der Mensch nicht von Brot allein lebt, sondern dass 
der Mensch von allem lebt, was aus dem Mund des HERRN 
hervorgeht. 5. Mose 8,3

Ein bekannter Publizist fragte einmal die Ministerpräsidentin eines deutschen 
Bundeslandes: „Der Mensch lebt nicht von Brot allein – wissen Sie, woher das 
stammt?“ Die Ministerpräsidentin: „Ah ja, von Brecht?“ – „Nein, von Schiller!“ – 
„Ach, so alt ist das schon, wer hätte das gedacht!“

Soweit das Interview. Tatsächlich stammt das Zitat aus der Bibel und ist sogar 
etwa 3400 Jahre alt! – Dass der Mensch nicht von Brot allein lebt, darüber sind 
sich offensichtlich alle einig. Aber wovon lebt der Mensch denn noch? Brecht 
oder Schiller würden vielleicht auf die verschiedenen Formen der schönen 
Literatur hinweisen, die den menschlichen Geist anregt. Aber kann Literatur den 
Geist sättigen, ihn zutiefst und endgültig zufriedenstellen?

Fragen wir den Urheber des Zitats selbst, wovon wir denn noch leben können 
und müssen! Dann wird deutlich, dass der Geist des Menschen letzten Endes 
nicht von anderen Erzeugnissen des menschlichen Geistes leben kann, son-
dern vom Wort Gottes. Bei der Schöpfung hat Gott den Menschen auf eine 
Lebensbeziehung zu Ihm selbst hin angelegt. Durch den Sündenfall ist diese 
Beziehung unterbrochen. Seither führt der Mensch kein wirkliches Leben 
mehr; Gottes Wort nennt diesen Zustand sogar ausdrücklich „Tod“ (1. Mo 2,17; 
Eph 2,1).

Um wirklich leben zu können, muss man eine neue Beziehung zu Gott haben. 
Der Weg dazu ist Jesus Christus, der persönlich das Wort Gottes ist. Und Er, der 
Sohn Gottes, lädt jeden zu sich und zum wirklichen Leben ein: „Ich bin das Brot 
des Lebens; wer zu mir kommt, wird nicht hungern, und wer an mich glaubt, wird 
niemals dürsten“ ( Joh 1,1; Off 19,13; Joh 6,35)).

Glaube an den Herrn Jesus, 
und du wirst errettet werden.

Apostelgeschichte 16,31


